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und Südkorea in dem Beitrag von Catherine Casey, Antje 
Fiedler und Helen Delaney bestätigt den bisherigen For-
schungsstand : Die Umsetzung der Abkommen ist ein vo-
raussetzungsvoller Prozess, bei dem keine schnellen Er-
folge zu erwarten und Belegschaften wie Gewerkschaften 
vor Ort auf das solidarische Engagement von Gewerk-
schaften und NGOs aus dem Stammland des Unterneh-
mens fundamental angewiesen sind. Lokale Gewerkschaf-
ten sind in einem gewerkschaftsfeindlichen Umfeld allein 
zu schwach, um tatsächliche Verbesserungen der Arbeits-
bedingungen zu erreichen. Dieser Befund wiegt umso 
schwerer, da lediglich die Umsetzungsaktivitäten in ein-
zelnen Niederlassungen deutscher Unternehmen oder in 
unmittelbaren Zulieferfirmen untersucht wurden, nicht 
aber die gesamte Zuliefererpyramide. Ein wirksames Lie-
ferkettengesetz wäre deshalb sicherlich notwendig, um 
zu substanziellen Fortschritten bei der Sicherung sozialer 
Mindeststandards entlang der Lieferketten zu kommen.

Im Hinblick auf die Wirksamkeit des Gesetzes sind 
Oliver Emons, Barbara Fulda und Ernesto Klengel jedoch 
wenig optimistisch. Die gesetzlich verankerten Durchset-
zungsmechanismen sind schwach. Im Wesentlichen wer-
den die Unternehmen dazu verpflichtet, ein Risikoma-
nagement einzurichten, Risikoanalysen durchzuführen 
und ein Beschwerdemanagement zu installieren. Die Zu-
ständigkeit, dies zu überwachen, liegt bei einer Behörde 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz. 
Gewerkschaften wie betriebliche Arbeitnehmervertretun-
gen bleiben im Prozess der praktischen Umsetzung und 
Kontrolle  – vom ins Betriebsverfassungsgesetz neu auf-
genommenen Auskunftsrecht des Wirtschaftsausschusses 
abgesehen – außen vor. Damit sei absehbar, dass private 
Zertifizierungen und Audits eine hervorgehobene Rolle 
bei der Umsetzung des Lieferkettengesetzes erhielten, und 
zu befürchten, dass soziale Standards ohne Beteiligung 
kollektiver Akteure entwickelt würden. Zugleich setzen 
die Autor*innen darauf, dass das Lieferkettengesetz der 
Entwicklung von globalen Rahmenabkommen eine neue 
Dynamik verleihen könnte. Dazu müssten aber, dies sei 
hier meinerseits angemerkt, Gewerkschaften und betrieb-
liche Arbeitnehmervertretungen in Deutschland zugleich 
gewillt sein, eine stärkere Rolle im Umsetzungsprozess zu 
beanspruchen und der Mitsprache der Beschäftigten ein 
stärkeres Gewicht zu geben.

Auch digitale Tools könnten dazu beitragen, soziale 
Mindeststandards in komplexen globalen Zulieferstruk-
turen zu sichern. Gesetzliche Regelungen zu Mindestar-
beitsbedingungen in Lieferketten dürften die Nachfrage 
danach erhöhen. Christian Scheper, Carolina A. Vestena, 
Christoph Sorg und Sabrina Zajak beschäftigen sich in ih-
rem Beitrag mit Worker-Feedback-Technologien, die di-
rekte Kommunikationskanäle mit Beschäftigten entlang 
der Lieferkette transnational agierender Unternehmen 
schaffen. Sie sehen in Workers’ Voice Apps die Chance, 
bessere Arbeitsbedingungen und größere Mitsprache der 
Beschäftigten in globalen Lieferketten zu erstreiten, in-

Zum 1. Januar 2023 ist das deutsche Lieferketten-
sorgfaltspflichtengesetz (LkSG) – oder kurz : Lie-
ferkettengesetz  – in Kraft getreten. Es schreibt 

Unternehmen mit mehr als 3000 Beschäftigten (seit 2024 
mit mehr als 1000 Beschäftigten) vor, soziale Mindest-
standards in eigenen Niederlassungen sowie unmittelba-
ren und mittelbaren Zulieferfirmen weltweit einzuhalten. 
Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich der von Tho-
mas Haipeter, Markus Helfen, Anja Kirsch und Sophie 
Rosenbohm herausgegebene Band mit der Frage, wie so-
ziale Standards in globalen Lieferketten gesichert werden 
können und welche Rolle Beschäftigte und ihre Vertre-
tungen („Workers’ Voice“) dabei spielen. Hierzu werden 
die Praxis globaler Rahmenabkommen, die Einsatzmög-
lichkeiten digitaler Hilfsmittel und das Lieferkettenge-
setz selbst unter die Lupe genommen und Potenziale wie 
Grenzen dieser Instrumente ausgelotet. Die Beiträge be-
ruhen auf Forschungsergebnissen aus dem Projektcluster 
„Sicherung sozialer Standards“ des von der Hans- Böckler-
Stiftung geförderten Forschungsverbunds „Die Ökonomie 
der  Zukunft“.

Globale Rahmenabkommen sind ein gewerkschaftli-
ches Instrument, um transnationale Unternehmen in ih-
ren weltweiten Aktivitäten auf freiwilliger, vertraglicher 
Basis zur Einhaltung grundlegender Arbeitsnormen zu 
verpflichten. Sie zielen zugleich darauf, die Rolle globa-
ler Gewerkschaftsverbände zu stärken und transnationa-
le gewerkschaftliche Vernetzungen voranzutreiben. Ver-
schiedene Beiträge des Bandes behandeln die Frage, wie 
die Entwicklung und Wirkung globaler Rahmenabkom-
men zu bewerten sind und in welchem Verhältnis sie zum 
Lieferkettengesetz stehen. Die darin aufgeführten aktuel-
len Befunde und Einschätzungen sind insgesamt recht er-
nüchternd.

Anja Kirsch, Carolin Puhl und Sophie Rosenbohm prä-
sentieren Ergebnisse einer Analyse der zwischen 1989 und 
2020 weltweit abgeschlossenen globalen Rahmenabkom-
men. Demnach verharrt deren Verbreitung mit 132 Verein-
barungen in 104 Unternehmen auf niedrigem Niveau und 
hat tendenziell an Dynamik verloren. Die überwiegende 
Mehrzahl der Abkommen bezieht sich vornehmlich auf 
Niederlassungen des eigenen Unternehmens. Zwar haben 
nur 33 der 132 Abkommen keinen Lieferkettenbezug, aber 
in 88 Abkommen wird lediglich in einzelnen Textstellen 
auf Zulieferer Bezug genommen. Nur vier globale Rah-
menabkommen erstrecken sich in ihrem Geltungsbereich 
auch auf Zulieferer und sieben wurden speziell für Zuliefe-
rer entwickelt. Inwieweit nur unmittelbare Zulieferfirmen 
adressiert sind oder die gesamten Lieferketten, bleibt hier 
unklar. Hinsichtlich der Regelungsqualität der Abkom-
men schlussfolgern die drei Autorinnen, dass insbeson-
dere die Verankerung von prozeduralen Regeln zur Um-
setzung und Überwachung im Zeitverlauf gestärkt wurde.

Eine Untersuchung der praktischen Wirkungen glo-
baler Rahmenabkommen in Niederlassungen deutscher 
Unternehmen in Indien, China, Indonesien, Malaysia 
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dem sie sie über ihre Rechte informieren und ihnen zu-
gleich selbst die Möglichkeit geben, über ihre Arbeitssitu-
ation Auskunft zu geben. Digitales Worker-Feedback kön-
ne und dürfe aber herkömmliche Formen gewerkschaft-
licher Organisierung und Konfliktaustragung nicht er-
setzen. Sie sollte vielmehr ein Instrument in den Händen 
der Gewerkschaften sein und nicht zu einer „Partizipation 
light“ in den Unternehmen führen.

Aus Gewerkschafts- und Beschäftigtensicht eher kri-
tisch zu beurteilen sind KI-gestützte Programme zur Vor-
hersage von Unzufriedenheiten und Protesten in Zulie-
ferfirmen transnationaler Unternehmen. Derartige Pro-
gramme, die in dem Beitrag von Lukas Daniel Klausner, 
Maximilian Heimstädt und Leonhard Dobusch diskutiert 
werden, greifen auf öffentlich und digital zugängliche Da-
ten, z. B. aus sozialen Medien, zurück, um Unzufrieden-
heiten und kritikwürdige oder gar skandalträchtige Ar-
beitsbedingungen frühzeitig zu entdecken und dadurch 
die Risiken für transnational tätige Unternehmen zu mi-
nimieren, öffentlich oder rechtlich dafür haftbar gemacht 
zu werden. Im Zweifel geschieht dies den Autoren zufol-
ge dadurch, dass Unruheherde frühzeitig erkannt und im 
Sinne einer vorausschauenden Repression ausgeschaltet 
werden, ohne eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
und der Lage der Beschäftigten in Betracht zu ziehen.

Die Frage technokratischer (bis hin zu repressiver) 
versus beteiligungsorientierter Lösungen der Sicherung 

sozialer Mindeststandards in globalen Lieferketten steht 
im Zentrum des Bandes. Alle darin versammelten Beiträ-
ge sind klar und verständlich geschrieben, ebenso infor-
mativ wie gesellschafts- und gewerkschaftspolitisch enga-
giert. Sie geben einen guten Einblick in den aktuellen Ent-
wicklungsstand der politischen und praktischen Schritte 
zur Sicherung sozialer Mindeststandards in globalen Lie-
ferketten und darüber, wie dies aus einer gewerkschaftli-
chen und Beschäftigtenperspektive zu bewerten ist. Über 
alle Beiträge hinweg zeigt sich, dass die Durchsetzung so-
zialer Mindeststandards auf solidarisches gewerkschaftli-
ches Engagement unter Nutzung der bestehenden gesetz-
lichen, vertraglichen und technischen Möglichkeiten an-
gewiesen ist.

Das Buchcover lässt Kinderarbeit in einem erträgli-
chen Licht erscheinen : ein etwa zwölfjähriger Junge, or-
dentlich gekleidet, saubere Arbeitsumgebung, konzen-
triert am Arbeiten. Der Hochglanzbroschüren-Blick auf 
Kinderarbeit lässt die Sicherung sozialer Mindeststan-
dards in den Lieferketten global tätiger Unternehmen 
weniger dringlich erscheinen, als dies tatsächlich der Fall 
ist. Allen, die das Buch zurate ziehen, dürfte aber die Pro-
blematik hinlänglich bekannt sein. Über die Möglichkei-
ten und Schwierigkeiten, dem gewerkschaftlich, politisch 
und praktisch zu begegnen, erfährt man in dem Band eine 
ganze Menge. ■


